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Abschied von
Erika Grendelmeier — Biirkel

Wiederum hat uns eine iberzeugte Vorkampferin des Frauenstimmrechtes verlassen,
Erika Grendelmeier-Biurkel, die unsere Sektion wahrend den schweren Jahren 1954
bis 1962 leitete. Fiur die heutigen jungen Frauen ist - gliicklicherweise - die wuchtige
Ablehnung vom 1. Februar 1959 (654'924 Nein, 323'306 Ja) ein Ereignis von beinahe
steinzeitlichem Charakter. Wir konnen uns kaum mehr vorstellen, dass selbst an der
"Saffa 58" die Generalversammlung des Vereins erst zum Ausstellungsende hin abge-
halten werden durfte, weil die Saffa-Kommission flirchtete, die Stimmrechtskampferin-
nen konnten ihre Mitburger vorzeitig schockieren. Oder jene Auseinandersetzungen
mit den militanten Gegnerinnen, das mihsame Zusammenbetteln von Geld fir immer
neue Aktionen, die scheinbar im Sand verliefen. Oder jene Kundgebung vom 1. Februar
1962, der eine zwei Wochen dauernde Unterschriftensammlung vorausgegangen war,
fir eine Petition an den Regierungsrat, dass man nun endlich seit 8 (!!) Jahren
pendente Motionen behandeln moge. Diesmal hatten die tapferen Frauen wenigstens
die Presse auf ihrer Seite. - Wir danken Dr. Lilian Uchtenhagen, die die folgende
Wurdigung fur die Abdankung verfasst hat:

Liebe Erika

Wie gerne hatte ich den Wunsch das Ausschalten der Gefihle einen
Deiner Tochter Verena erfillt, beim Teil der Realitat verpassten.
Abschiednehmen von Dir ein paar Worte Erika, ich sehe noch heute Dein
zu sagen. Es ist schwer fur mich, strahlendes Gesicht, als ich zu Dir
jetzt nicht bei Dir, unter den um Dich kam, um mich als Mitglied des Ffrauen-
Trauernden sein zu konnen. Zwar stimmrechtsvereins anzumelden. Du
hatte ich wahrscheinlich Mihe zu warst damals noch eine jugendliche

reden, meine tiefe Bewegung zu unter- Mittvierzigerin und als solche eine
dricken, meine Tranen zuruckzuhalten. der Jungsten der Frauenstimmrechts-
Und eigentlich mochte ich das ja auch bewegung. Meine Generation - ich
nicht. Denn - nicht wahr, darin waren war damals 27 Jahre alt - fehlte. Seit
wir uns ja immer einig: wir wollten ich Dir damals begegnete, war ich
als Frauen, und so wie wir sind, iIn mit meinen ausseren - und auch inne-
der Offentlichkeit wirken. Wir haben ren Kampfen weniger allein.

zu lange und zu oft Reden von Mannern Es wurde fur mich aber auch

mitanhdoren mussen, die vorgefasste zu einem grossen Erlebnis, die meist
Meinungen als Resultat ihres Denkens alteren und zum Teil schon recht
interpretierten und die gerade durch alten Damen kennen zu lernen, die

6



sich ein Leben lang fiir die Besserstel-
lung der Frauen eingesetzt und dabei
Dinge durchgesetzt hatten, von denen
bereits profitierte.
thnen sind heute nicht mehr
Viele Resultat
grossen nicht

Generation
Viele von

unter uns.
ihres
erlebt. Und wenn
Abschied
denke ich in

meine

haben das
Einsatzes mehr
ich heute von Dir
muss, Erika,
Dankbarkeit auch an
alle Mitkampferinnen von damals.

Mehr als ein Jahrzehnt

anderen fur die

nehmen dann

haben
wir  zusammen mit
politischen
gekampft. Es ist nicht meine Art, Vor-
bilder zu haben. Auch
eigenen Maoglichkeiten
Aber Du warst
Vorbild fur
streitbare
Einsatz
warst auch ein Mensch mit
grossen Herzen, heiter, liebenswert,
hilfsbereit. Nie hast Du Deinen Sinn
fur Humor und Deinen Sinn fur Propor-
tionen Du hast gezeigt, dass
politische Kleinarbeit eine Sache des
Sich-verantwortlich-fihlens ist.
man nicht fur

Rechte wvon uns Frauen
sie konnen die
einengen oder
doch so
mich. Du

ver falschen.
etwas wie ein
die einen
Aber Du

warst eine Frau,

ungeheuren leistete.

einem

verloren.

Dass
sich, fur eigene Posi-

tionen oder gar fir Amter und Macht
kampft.
Gemeinsam mit anderen

wir Flugblatter

haben
und Abzeichen verteilt,
Spott und Hohn. Haben Jahr
fur Jahr bei eisiger Kalte am 1. Febru-
ar unseren Gedenk-Fackelzug durchge-
fuhrt. Es kam vor, dass wir mit Wasser
Ubergossen oder gar angespuckt wurden.
Wir stellten wuns in den nicht mehr
zu zahlenden Veranstaltungen landauf
landab als Referentinnen zur Verfiigung,
schlugen uns in Streitgesprachen mit
den ewig gleichen Argumenten der

oft unter

Prasidentin unseres

Grendelmeier:
Vereins von 1954 - 1962

Erika

Gegner herum. Wir haben nachtelang
Werbematerial in abgepackt.

Wir haben Guetzli gebacken und Sachen

Kuverts

zusammengebettelt fur unsere Basare.
Selbst unsere Plakate fir die Abstim-
mungskampfe haben wir zum Teil
selber entworfen oder gar angefertigt.

Wir haben heimlich Bilder
mit zugebundenem Mund bei den Ab-
stimmungslokalen aufgeklebt, und uber
die Plakate, die flir den Frauenhilfs-

von Frauen

dienst warben, bei Nacht und Nebel
geschrieben: "Zuerst das Frauenstimm-
recht!". Das alles war vor den 68er

Jahren; so etwas tat man damals nicht.

Und als die Jugendunruhen begannen
und neue Frauenbewegungen aufkamen,
die unsere Versammlungen, Kongresse
und Feiern storen wollten, da haben
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wir uns heimlich zugeblinzelt und auf
gelachelt. Statt die
Polizei zu holen und fir Ruhe und
Ordnung zu haben wir den
verblufften Mikro-
fone, die sie besetzen wollten, offe-
riert und mit i1hnen das Gesprach ge-

den Stockzahnen

sorgen,
jungen Frauen die

sucht.

Seitdem ist auch diese Frauengene-
ration abgelost worden. Aber
es gibt sie, Erika, die Frauen, die das
weitertragen und weiter um das kampfen,
fur das Du Dich ein Leben lang einge-
setzt hast. Auch Deine Tochter -
jede auf ihre Art - gehdren dazu. Sie
sprechen manchmal eine etwas andere
Sprache, und auch die Probleme und
die Ziele sind zum Teil andere gewor-
den. Es geht nicht mehr um die so
muhsam errungene politische und recht-
liche Gleichstellung der Frauen, sondern
um die ganz reale im taglichen Leben.

Und damit tragen wir Dein Anlie-
gen weiter, in Deinem Sinn. Es sind
immer mehr Frauen, die zu uns stossen;
der Mensch und seine Umwelt stehen
fur sie tatsachlich im Mittelpunkt. Sie
setzen sich ein wie Du, fir eine mensch-
lichere, wohnlichere Welt, in der jeder
- Mann wund Frau - das Recht und
die Maogdlichkeit hat, sich
mit anderen zu entfalten.

Wir, die wir Dich im Leben ein
Stuck begleitet haben, wir wissen, dass
es das ist, was Du von uns erwartest
- nicht Tranen und Trauer. Aber Du
gehabt, Erika.
Du musst begreifen, dass es uns sehr
weh tut, von Dir Abschied zu nehmen.
Und Du entgegennehmen, was
Du nie beansprucht hast: unseren Dank.

wieder

Zusammen

hast ein grosses Herz

musst

Wir danken Dir von Herzen.
Lilian Uchtenhagen

Dank an Erica Printz

Wahrend funf
Printz mit

Jahren hat Erica

grossem Schwung

und viel Einfallsreichtum die
"Staatsbirgerin" redigiert. Wir
Leserinnen haben uns auf jede
Nummer gefreut, denn Erica
schien immer zu wissen, was

sich tat, und wenn man ihr

an Veranstaltungen begegnete,
Begeisterung geradezu
ansteckend. Die neue Redaktorin
hofft selbstverstédndlich, dass
Erica auch in Zukunft gelegent-
lich zu Feder oder Kugelschreiber

greifen wird!

war ihre

Wir didrfen mit Sicherheit behaupten,
dass alle Wissenschaft, welche Manner
und Frauen zu erwerben vermogen, sei
es auch nur, wie sie waren und sind,
ohne Ansehung dessen, was sie sein
kdnnten, erbarmlich unvollkommen und
oberflachlich ist und bleiben wird, bis
die Frauen selbst alles gesagt haben,
was sie zu sagen haben.

John Stuart Mill
(1806 bis 1873)
englischer Philosoph




	Abschied von Erika Grendelmeier-Bürkel

